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Von Suftao 5a 1 kc.

Wo die Wälder Wache galten
Um dein weifces Raus,
Daft nidjt wilde SturmgewaHen
toben ein und aus,

Kommt au? weisen, fcbnellen Schwingen
Oefter wobl ein Wehn,
Darin ift ein füftes Singen
Und ein Glodcengebn.

Reimatlieder, liebe, traute,
0, wie das doch fingt,
Reimatglodken tiefe Caute,

0, wie das dod) klingt!
üeber deine dunklen, dichten
Wälder wandert ftill
Deine Sebnfucht, die zur lichten,
Sernen Reimat will.

-98e-

Sie unterbrochene ©heinfahrt.
©on 2B i I h e l m Schäfer.

3um 3toeitenmaI geflüchtet, fagte er fid) felber mit
Stnabenübermut, inbeffen ber 9©ann am Steg bie (Eifert»

ftange oorfchob unb 3ögernb - als ob er eine grage er«

mattete — an ihm oorüber beut Ort 3uging. Gr folgte
ihm unfchlüffig unb oertounbert, nun 3ur ©acht allein in
einem fremben fRïjeinort 3U fein; ber ©oben fdjmanfte ihm
nod) oon ber langen gäbet unter ben gühen, aber fdjräg
über ber fd)roar3en ©urg ftanb Der halbe 9©onb in gebet»
toolten gebettet, als ob er ihn mit feinem oertrauten fiidjt
in bie frembe Ounfelbeit geleiten toollte. Oer furse 2Beg

führte burd) einen ©orroeg in ben Ort, ber oon trüben
fiaternen tläglid) erleuchtet mar unb mit einer trummen
©äffe ber ©beinbiegung folgenb ben ©urgberg umfäumte.
Oie anbern ©eifenben roaren fchon ooraus, auch bie grau

- einen Orang, ihr nad)3ulaufen, toies er fopffdjüttelnb
ab — hier unb ba meinte er noch einen Sdjritt, aud) toohl
ein SBort 3U hören, bas an ben rointligen Sausmänben
oorbei nur roie ein Gdjo 3U ihm herunter tarn. Gr fanb
nicht bie Seimeligfeit in bem Ort, toie er fie aus ben

oberrheinischen unb Sd)toei3er fianbftäbtdjen lannte, bie

Säufer ftanben grau unb oerbodt, faft brohenb mit ben

Schiefen Spibgiebeln, benen bie Oächer fnapp bis 3um ©anb
angemeffen toaren; bod) blidte ber Stonb audj hier mit
feinem halbierten ©ausgeficht herein unb mehr fein Sicht

als bie trübrote fiaterne beleuchtete bie halb3erfreffene ©olb»

fchrift über einer Oür, bie augenfdjeinlid) 3U einem ©aft«

haus gehörte. 3um Ser3og oon ©affau las er, unb tneil

ihm bie tote Strafe unheimlich roar, mäbrenb hinter ben

2

oerhangenen genftern bod) ©tenfdjenftimmen laut rourbett,
ging er fdjliehlid) bie ausgebudpteten Steinftufen hinauf.

Gr hätte oielleicht nod) 3ögernb oor ber gefd)Ioffenen

Saustür geftatiben, als aber irgenbmo in ber Ounfelbeit
ein ©elächter losbrad), be3og er bas auf fid) in ber erften

Ueberrafchung unb entging ihm in ben helleren glur. Oienft«

eifrig aus ber Stüdje fommenb begrüßte ihn fogleid) eine

ältliche SBirtin unb machte ihm — als er fdjon mit be=

bestem Gntfchluh ins qualmige 2Birts3immer toollte — bie

©ür 3um Stübchen auf, bariit brei Serren am langen ga=

milientifd) beim Statfpiel fahen unb fid) audj burd) bic

©eugierbe, mit ber fie ihn bemufterten, 3unä<hft nicht ftören
liehen, ©is gerabe bann, als er fidj an ben ihm 3uge=

toiefenen ©Iah mit einer ©erbeugung, bie oon feinem er»

toibert tnurbe, hingefeht hatte, braufeen unb biesmal erheb«

lid) näher bas ©elädjter noch einmal anhob.
Oa toarf einer ber Serren, ber oon gemäfteter gigur

roar, eine Sagbjoppe anhafte unb feinen gelblid)»meihen

©art in 3ioei gähnen ausgesogen trug, bie Starten bod)

3ornrot hin unb fprang aus genfter; mäbrenb er es auf»

rih, bah bie roadeligen Scheiben flapperten, fahen bie an»

bern, bie augenfcheinlich gegen ihn fpielten unb ihre guten
Starten nicht oerloren geben roollten, geärgert burdj bie

Störung ba unb ber ältere, ein blonbmelierter ©ürftenfopf,
trommelte unroillig auf bem ©ifdj. ©ad)her gab es eine

©useinanberfehung, bie ben ©nfömmling nicht im 3toeifeI
lieh, bah er 3U ben Sonoratioren ins Stübchen geraten

mar; aber roas brauhen fo lärmenb oorging unb ihren 3orn
rei3te, erfuhr er nicht.

Heimweh
Von 6ustav Falke.

Wo à Wäiäer Wache halten
Um (lein weißes Haus,
Daß nicht wilâe Zturmgewaiten
îioben ein unä aus,

kommt aus weichen, schnellen Schwingen
Oester wohl ein Wehn,
Darin ist ein süßes Singen
Unü ein 6iock«ngehn.

heimatlieäer, liebe, traute,
0, wie clss cloch singt,
heimatgiocken tiefe Laute,
0, wie clas (loch klingt!
Ueber clelne clunkien, üichten
Waicler wanüert still
Deine Sehnsucht, (lie zur lichten,
Fernen Heimat will.

Die unterbrochene Rheinfahrt.
Von Wilhelm Schäfer.

Zum zweitenmal geflüchtet, sagte er sich selber mit
Knabenübermut, indessen der Mann am Steg die Eisen-
stange vorschob und zögernd - als ob er eine Frage er-
wartete — an ihm vorüber dem Ort zuging. Er folgte
ihm unschlüssig und verwundert, nun zur Nacht allein in
einem fremden Rheinort zu sein: der Boden schwankte ihm
noch von der langen Fahrt unter den Füßen, aber schräg

über der schwarzen Burg stand der halbe Mond in Feder-
wollen gebettet, als ob er ihn mit seinem vertrauten Licht
in die fremde Dunkelheit geleiten wollte. Der kurze Weg
führte durch einen Torweg in den Ort, der von trüben
Laternen kläglich erleuchtet war und mit einer krummen
Gasse der Rheinbiegung folgend den Burgberg umsäumte.
Die andern Reisenden waren schon voraus, auch die Frau

einen Drang, ihr nachzulaufen, wies er kopfschüttelnd
ab — hier und da meinte er noch einen Schritt, auch wohl
ein Wort zu hören, das an den winkligen Hauswänden
vorbei nur wie ein Echo zu ihm herunter kam. Er fand
nicht die Heimeligkeit in dem Ort, wie er sie aus den

oberrheinischen und Schweizer Landstädtchen kannte, die

Häuser standen grau und verhockt, fast drohend mit den

schiefen Spißgiebeln, denen die Dächer knapp bis zum Rand
angemessen waren: doch blickte der Mond auch hier mit
seinem halbierten Pausgesicht herein und mehr sein Licht
als die trübrote Laterne beleuchtete die halbzerfressene Gold-
schrift über einer Tür, die augenscheinlich zu einem Gast-

Haus gehörte. Zum Herzog von Nassau las er, und weil
ihm die tote Straße unheimlich war, während hinter den

s

verhangenen Fenstern doch Menschenstimmen laut wurden,
ging er schließlich die ausgebuchteten Steinstufen hinauf.

Er hätte vielleicht noch zögernd vor der geschlossenen

Haustür gestanden, als aber irgendwo in der Dunkelheit
ein Gelächter losbrach, bezog er das auf sich in der ersten

Ueberraschung und entging ihm in den helleren Flur. Dienst-
eifrig aus der Küche kommend begrüßte ihn sogleich eine

ältliche Wirtin und machte ihm ^ als er schon mit be-

herztem Entschluß ins qualmige Wirtszimmer wollte — die

Tür zum Stübchen auf, darin drei Herren am langen Fa-
milientisch beim Skatspiel saßen und sich auch durch die

Neugierde, mit der sie ihn bemusterten, zunächst nicht stören

ließen. Bis gerade dann, als er sich an den ihm zuge-
wiesenen Platz mit einer Verbeugung, die von keinem er-
widert wurde, hingesetzt hatte, draußen und diesmal erheb-

lich näher das Gelächter noch einmal anhob.
Da warf einer der Herren, der von gemästeter Figur

war, eine Jagdjoppe anhatte und seinen gelblich-weißen

Bart in zwei Fahnen ausgezogen trug, die Karten doch

zornrot hin und sprang aus Fenster: während er es auf-
riß, daß die wackeligen Scheiben klapperten, saßen die an-
dern, die augenscheinlich gegen ihn spielten und ihre guten
Karten nicht verloren geben wollten, geärgert durch die

Störung da und der ältere, ein blondmelierter Vürstenkopf,
trommelte unwillig auf dem Tisch. Nachher gab es eine

Auseinandersetzung, die den Ankömmling nicht im Zweifel
ließ, daß er zu den Honoratioren ins Stübchen geraten

war: aber was draußen so lärmend vorging und ihren Zorn
reizte, erfuhr er nicht.



450 DIE BERNER WOCHE

9tls ihm bann bie SBirtin irt einem oertraulidjen Flüfter»
ton bie Spcifen auf3äl)Ite, bie fie bereiten tonnte, fjätte er

faft aufgelad)t, fo febr erinnerte ibn ibr tomifdjes ©ouoer»
nantengefidjt an feinen Sauslebrcr, toic er wnbrfcbeinlid)
unterbeffen an ber fianbungsbrüde in Stöhlen, nadj feiner

©eroobnbeit nod) einen Stneifcr 311 ber SBrille auf bie tur3e
Siafe gefefet, tootnöglid) fdjon mit Silfe ber SßoIi3ei ben

Stusrcifeer erroartete. „Denn ber Sali ift äufeerft feiten,
bafi ber grunbgütige (Sott jemanb bie ©nabe oerleibt, ad)t
SOtafe trinten 3U bürfen, toie er mieb feinen Stnedjt ge=

roürbigt bat", fagte er fid) übermütig in (Erinnerung an bie

Skebigt bes SBeibbifdjofs aus bem ©oetbefdjen Stodjusfeft
unb beftelltc eine gan3e Slafdje, bereit ber feltfamen Dinge,
bie fid) aus biefem oerfcblafenen SIbenteuer entwideln mußten,
too er einer wilbfrentbcn Frau in bas oerbodte Stbeinneft

nachgelaufen mar.
i : i *

911s er am bellen Dag, nadj einer burd) Stengftlicb»

feiten böfer Dräume oielfad) geftörten Stadjt unb einem

3icmlidjcn 9îaufcf) übel erwadjte, roar Sonntag, ©r faitb
fid) aufgewedt oon einem ballcrnben ©eräufcb gan3 nah
unb einem ferneren, bas nur tur3atmig ba3toifdjen bem»

perte unb, roic er fogleidj oermutete, bie Skotcftanten im
Ort sur Stonturren3anbad)t rief. Das Sett, auf bem er

fid) in bem grünlidjen Spiegel mit oerftrubclten Saaren
liegen fab, roar eine ausgetoobnte SStuIbc unb aueb bie übrige
(Einrichtung ber Stube fdjien irgenbtoo aus einem ffianterott
für alt getauft 311 fein, fo fdjäbig ftanben bie erblinbeten
9JiöbeI au ben mit blaugrünen Stumen fdjablonierten Stall»

roänben berutn. SBeil bie SBäfdje fauber ausfal), wenn aud)

nadj fcfjledjter Seife ricdjenb, blieb er nodj liegen, ©r mar

aus einem forgfältig übenoadjtcn fieben feiten heraus»

gefomtnen unb fal) erftaunt biefe ärmlidje lln3ulänglid)teit.
Drofebcm freute er fid) iefjt in ber Seile feines Slben»

teuers unb loäbrcnb er fid) aus ber rosigen 2Baf<bfd)üffcl

ben bunftigen Stopf loufd) unb mit bem feudjt gemangelten

Sanbtucfe abtrodnete, genügte fdjou bie erneute Schaben»

freube über feinen geängftigten Sauslebrer, ibn luftig 311

ntadjen. ©r batte feinen Sab auf ibn, ba3u ioar ibm ber

ftubiertc Sebrersfobn 311 gutmütig, er war nur feinen bc»

forgten ©ifer oott Ser3cn fatt; unb wenn er fid) oorftellte,

bafi ber 93artf)otomeus — wie er ibn nannte, obwohl er

Söcrtbolb biefe — iefet in biefe .Stammer träte unb oor
lauter Sïèngftlicfeteit, was ber Onfel Stommer3ienrat unb

SBorntunb bo3ii fagen würbe, fidjer alles, nur feinen Sumor
baraus fänbe: fo regte fid) bod) bie 93ittertcit in ibm, ftatt
wie bie anbern in ber fröblidjen ©emeinfefeaft einer Fa=

milic auf3uwadjfen, nad) freublofcn Sugenbjabren bei einem

Söafler Pfarrer nun biefem ängftlidjen ©efangenenwärter

ausgeliefert 311 fein, ber iebe 9Bod)c feinen Sausfealtungs»

wie ©r3iel)ungs= unb SBergnügungsberidjt beut Dortnunb

ab3ulicfern batte, ©r tonnte fid) fein fieben bisher, foweit

es uidjt in einfanten Stuubcn heimlichen ©cbanten nad)=

gegangen, fonbern an beit SBertebr mit anbern gebuttben

war, als ein papierenes 9kid) mit numerierten Seiten ftatt
fiebenstagen beuten, iebe mit SInmerlungen torrigiert; ba»

bei fat) er bod) alles fonft oon Iebenbigen Smpulfen ge»

trieben, bereu ieber aud) eine oerftedte Scbnfudjt in ihm

berührte unb immer wieber bie 9JtögIid)fcit 001t einem 3u=

ftanb anbeutete, wo alle ÜBirflidjteit, bie iefet nur fremb

unb abenteuerlid) aufeer feinen Stunben war, in ihm felber
ihren ©in» unb Wusflufe hatte.

©r fanb fein Frübftiid nicht gerabe mit baflerifcfeer
Sauberfeit, bod) orbentlidj gebedt im Serrenftübdjen, worin
ber Stnaftcr oon Sabr3ebnten einen füfelidj fauligen ©erud)
binterlaffen hatte. Statt ber Sßirtin mit bem ©ouoer»
nantengefidjt mar eine tur3 unb feft gewadjfctic Dodjter
mit einem Stneifer unb blonben 3öpfen ba, bie fie nad)
ber ©retdjenmobe 311 einem Steft gebunben trug. Sohfbranb»
arbeiten an ben SBänben unb ein Ueberflufe an Sätelbeddjen
gaben 3eugnis oon ihrer SBilbung, ber 3uliebe fie ihn oor»
erft nod) mit einer abwartenben SStifeadjtung bebiente. 3n»

beffen war fie nidjt ungefdjidt, fid) su bewegen, unb fcbliefelid)

bod) eine abreite SBeibsperfon, 0011 ber er fid) lieber als oon
ben fcfemubeligen Stellnern fonft unterwegs aufwarten liefe.

Sbren Stamen erfuhr er nicf)t; als er fie batiad) fragte,
ging fie naferümpfenb hinaus, um gleid) barauf mit bem

fd)ioar3en Frembenbud) berein 311 fommen, bas fie ihm fdjwei»

genb oorlegte.

©r badjte, was für eine anbere 9trt bies bod) wäre,
als bie rbeinifdje Offenber3igfeit, oon ber in feinem ©oetbc
ftanb; feinen Stamen oermodjte er nun aud) ben betrifeelten
unb betledften Slättern nicht prcis3ugeben: ben Stornamen

Sobanncs fdjrieb er nod) bin in feiner bünnen Sanbfdjrift
— bie er nidjt ab3ulegen oermodjte, obwohl fie ihn ärgerte

— ftatt feinem Familiennamen aberr fefete er redjtfdjaffen
einen Serrn SStüIIer bin unb als Skruf Staufmann, weit er

ber fommerfproffigen Stömerfrau bergleidfen fdjon oor»

geflunfert hatte. Die ©lonbe mit bem Stneifer oerwanbte

3ioar feinen 23Iid barauf, als fie bas 33ud) entgegennahm

unb hinaustrug; aber wie fie nad) einiger 3eit 3urüdfam
mit einer S3anbarbcit, mertte er an ihrer geftärften SJtife»

achtung, bafe er nun oöllig aus ihrem 3ntereffenfreis oer»

fcbwuttbeti roar.

©s beeinträchtigte feine Stimmung freilich weniger als

bas Fräulein glaubte; er wufete, bafe er nod) ©elb genug

in ber Dafdje unb aud) SBäfcbe im Stan3en hatte, um fürs
erfte ohne feinen 33artboIomeus aus3ufommen, unb nachher

war 23ottn nidjt weit; feitbem er feinen Stamen los war
unb als ber Staufmann SJtüller — er fdjäfetc fid) auf
SBoll» 1111b Strumpfwaren, aud) Drifoiagen — ein neues

Dafcin gewonnen hatte, war in fein Stbenteuer unoermutet
ein fd)er3baftes Schagen getommen. Stls er nadjber am

Stbeinufer unter ben geftufeten unb nod) früblingsbünnen
23aumfädjern fpasiertc, uiäbrcnb ooti 3wei Seiten Orgel
unb ffiefang burdjeinanber tlangen unb ein Segen oon gc»

ftärftcr aiSäfdje auf Stinber unb ©rofee gefallen fdjien: war
bod) etwas oon ber fiuftigteit ber ©oetbefdjen Scbilberuitg

barin, ja es tarn ihm auf einmal alles anbere aud) wie eine

SJtastcrabc oor, ber 3iiliebe fclbft bie Säufer auf ber an»

bem Seite Fahnen aufgeftedt hatten.

©5 lagen Schiffe am Ufer, lange Sdjleppfäbne, bie

für eine Sdjmel3büttc ©r3c ausluben; er fah 3um erftenmal

genau, wie fie mit fthmalen fiaufbrettern bem Ufer oer»

butibctt loarcu unb in ihrem Säuseben unterm Steucrrab

ein bürgerliches fieben mit Stodjtöpfen unb Stinberwäfdje

hatten. Ütorn fafeen bie SJtatrofen mit nadten Füfeeit unb

einer fpieltc auf ber 3icbbarmonita, ©affenbaucr aus hol»

länbifchen Stneipen mit Stirchenliebern burcheinanber; ein
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Als ihm dann die Wirtin in einem vertraulichen Flüster-
ton die Speisen aufzählte, die sie bereiten konnte, hätte er

fast aufgelacht, so sehr erinnerte ihn ihr komisches Gouver-
nantengesicht an seinen Hauslehrer, wie er wahrscheinlich
unterdessen an der Landungsbrücke in Loblenz, nach seiner

Gewohnheit noch einen Kneifer zu der Brille auf die kurze

Nase gesetzt, womöglich schon mit Hilfe der Polizei den

Ausreiher erwartete. „Denn der Fall ist äußerst selten,

daß der grundgütige Gott jemand die Gnade verleiht, acht

Maß trinken zu dürfen, wie er mich seinen Knecht ge-

würdigt hat", sagte er sich übermütig in Erinnerung an die

Predigt des Weihbischofs aus dem Goetheschen Rochusfest

und bestellte eine ganze Flasche, bereit der seltsamen Dinge,
die sich aus diesem verschlafenen Abenteuer entwickeln mußten,

wo er einer wildfremden Frau in das verhockte Rheinnest

nachgelaufen war.
i ^

i
' *

AIs er am hellen Tag, nach einer durch Aengstlich-
keiten böser Träume vielfach gestörten Nacht und einem

ziemlichen Rausch übel erwachte, war Sonntag. Er fand
sich aufgeweckt von einem ballernden Geräusch ganz nah
und einem ferneren, das nur kurzatmig dazwischen bem-

perte und, wie er sogleich vermutete, die Protestanten im
Ort zur Konkurrenzandacht rief. Das Bett, auf dem er
sich in dein grünlichen Spiegel mit verstrubelten Haaren
liegen sah, war eine ausgcwohnte Mulde und auch die übrige
Einrichtung der Stube schien irgendwo aus einem Bankerott
für alt gekauft zu sein, so schäbig standen die erblindeten

Möbel an den mit blaugrünen Blumen schablonierten Kalk-
wänden herum. Weil die Wäsche sauber aussah, wenn auch

nach schlechter Seife riechend, blieb er noch liegen. Er war
aus einem sorgfältig überwachten Leben selten heraus-
gekommen und sah erstaunt diese ärmliche Unzulänglichkeit.

Troßdem freute er sich jetzt in der Helle seines Aben-

teuers und während er sich aus der winzigen Waschschüssel

den dunstigen Kopf wusch und mit dem feucht gemangelten

Handtuch abtrocknete, genügte schon die erneute Schaden-

freude über seinen geängstigtcn Hauslehrer, ihn lustig zu

mache». Er hatte keinen Haß auf ihn, dazu war ihm der

studierte Lehrerssohn zu gutmütig, er war nur seinen be-

sorgten Eifer von Herzen satt: und wenn er sich vorstellte,

daß der Bartholomews — wie er ihn nannte, obwohl er

Berthold hieß — jetzt in diese Kammer träte und vor
lauter Aengstlichkeit, was der Onkel Kommerzienrat und

Vormund dazu sagen würde, sicher alles, nur keinen Humor
daraus fände: so regte sich doch die Bitterkeit in ihm, statt

wie die andern in der fröhlichen Gemeinschaft einer Fa-
milie aufzuwachsen, nach freudlosen Jugendjahren bei einem

Basler Pfarrer nun diesem ängstlichen Eefangenenmärter

ausgeliefert zu sein, der jede Woche seinen Haushaltungs-
wie Erziehungs- und Vergnügungsbericht dem Vormund

abzuliefern hatte. Er konnte sich sein Leben bisher, soweit

es nicht in einsamen Stunden heimlichen Gedanken nach-

gegangen, sondern an den Verkehr mit andern gebunden

war, als ein papierenes Buch mit numerierten Seiten statt

Lebenstagen denken, jede mit Anmerkungen korrigiert: da-

bei sah er doch alles sonst von lebendigen Impulsen ge-

trieben, deren jeder auch eine versteckte Sehnsucht in ihm

berührte und immer wieder die Möglichkeit von einem Zu-
stand andeutete, wo alle Wirklichkeit, die jetzt nur fremd

und abenteuerlich außer seinen Stunden war, in ihm selber

ihren Ein- und Ausfluß hatte.

Er fand sein Frühstück nicht gerade mit baslerischer

Sauberkeit, doch ordentlich gedeckt im Herrenstübchen, worin
der Knaster von Jahrzehnten einen süßlich fauligen Geruch
hinterlassen hatte. Statt der Wirtin mit dem Gouver-
nantengesicht war eine kurz und fest gewachsene Tochter
mit einem Kneifer und blonden Zöpfen da, die sie nach

der Eretchenmode zu einem Nest gebunden trug. Holzbrand-
arbeiten an den Wänden und ein Ueberfluß an Häkeldeckchen

gaben Zeugnis von ihrer Bildung, der zuliebe sie ihn vor-
erst noch mit einer abwartenden Mißachtung bediente. In-
dessen war sie nicht ungeschickt, sich zu bewegen, und schließlich

doch eine adrette Weibsperson, von der er sich lieber als von
den schmudeligen Kellnern sonst unterwegs aufwarten ließ.

Ihren Namen erfuhr er nicht: als er sie danach fragte,
ging sie naserümpfend hinaus, um gleich darauf mit den?

schwarzen Fremdenbuch herein zu kommen, das sie ihm schwei-

gend vorlegte.

Er dachte, was für eine andere Art dies doch wäre,
als die rheinische Offenherzigkeit, von der in seinem Goethe
stand: seinen Name?? vermochte er nun auch den bekritzelten

und beklecksten Blättern nicht preiszugeben: den Vornamen
Johannes schrieb er noch hin in seiner dünnen Handschrift

— die er nicht abzulegen vermochte, obwohl sie ihn ärgerte

— statt seinein Familiennamen aberr setzte er rechtschaffen

einen Herrn Müller hin und als Beruf Kaufmann, weil er

der sommersprossigen Römerfrau dergleichen schon vor-
geflunkert hatte. Die Blonde mit dein Kneifer verwandte

zwar keinen Blick darauf, als sie das Buch entgegennahm

und hinaustrug: aber wie sie nach einiger Zeit zurückkam

mit einer Handarbeit, merkte er an ihrer gestärkten Miß-
achtung, daß er nun völlig aus ihrem Jnteressenkreis ver-

schwunden war.
Es beeinträchtigte seine Stimmung freilich weniger als

das Fräulein glaubte: er wußte, daß er noch Geld genug

in der Tasche und auch Wäsche im Ranzen hatte, um fürs
erste ohne seinen Bartholomeus auszukommen, und nachher

war Bonn nicht weit: seitdem er seinen Namen los war
und als der Kaufmann Müller — er schätzte sich auf

Woll- und Strumpfwaren, auch Trikotagen — ein neues

Dasein gewonnen hatte, war in sein Abenteuer unvermutet
ein scherzhaftes Behagen gekommen. Als er nachher am

Rheinufer unter den gestutzten und noch frühlingsdünnen
Baumfächern spazierte, während von zwei Seiten Orgel
und Gesang durcheinander klangen und ein Segen von ge-

stärkter Wäsche auf Kinder und Große gefallen schien: war
doch etwas von der Lustigkeit der Goetheschen Schilderung

darin, ja es kam ihm auf einmal alles andere auch wie eine

Maskerade vor, der zuliebe selbst die Häuser auf der an-

dern Seite Fahnen aufgesteckt hatten.

Es lagen Schiffe am Ufer, lange Schleppkähne, die

für eine Schmelzhütte Erze ausluden: er sah zum erstenmal

genau, wie sie mit schmalen Laufbrettern dem Ufer oer-

bunden waren und in ihrem Häuschen unterm Steuerrad

ein bürgerliches Leben mit Kochtöpfen und Kinderwüsche

hatten. Vorn saßen die Matrosen mit nackten Füßen und

einer spielte auf der Ziehharmonika, Gassenhauer aus hol-

ländischen Kneipen mit Kirchenliedern durcheinander: ein
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paarmal — bei bert ©affenhauern — fang ettte fonntäglidje
ftfrauenftimme nom nädjften Schiff mit; bann bellte ber

rötliche Spih, ber auf bem fladjen Bug fein fdjntal be=

brei bidfe Sdjlafftunben baraus, in benen tricfjt einmal ein

Traum feine wunfd)Iofe Buhe ftörte. Das Badjmittags»
fcf)iff mar oerfäumt, wie er erwadjenb gleitf) an ben fctjrcigen

Ausstellung von Schweizer Landschaften in der Kunsthalle Bern. Ausstellung von Schweizer Landschaften in der Kunsthalle Bern.
Werner Neuhaus, Vorfrühling. Traugott Senn, Frühling im grossen Moos.

grenjtes Sauffelb batte, mebr aber, toenn bie Sinber am
Ufer bie leeren ftippwagen auf ben Schienen rollen unb

manchmal aneinanber prallen lieben. 3rgenb etwas in bem

allen roar auf einmal oerbrebt: was ihm fonft fchwermütig
begehrte SBirtlichteit gemefen war, bas hatte (ich — war
es wirtlich fo, feitbem er es als ber £err SCRüIIer anfah —•

in eine Brt oon Unmirflidjteit aufgclöft, beren traumhafte
Suftigteit er mit einem noch nie gefühlten Rehagen empfanb.

Gr tarn fröhlich 3um Gffen; ba aber faff ber blonb»
melierte Strubelfopf ootit Bbenb mit ihm 3U Tifd), ber fid)

burd) ben oertraulichen Befpett ber Bebiemmg als eine

Ortsgröffe unb banad) als ber Bürgermeifter erwies. Da
ber alte £crr unausgefetpt bie Scitung las, auch wenn er

taute, tonnte er ihn 3toar ungehinbert beobachten unb fid)

heimlich an feinen Gewohnheiten freuen, unter benen bie

fchnurrigfte eine Brt oon Selbftbefinnung war, wenn er fid)

martialifch aufrichtete unb röufpernb bie Schnurrbartfpihen
aussog, als ob er auf bem Bferb fäbe unb feiner 5tom»

pagnie eine Donnerrebe halten wollte. 3m gan3en aber

fanb er bei bem 3wang biefer gemeinfamen SftabUeit, bab
fein Abenteuer boeb nur in eine gfaftnadjtsftimmung auslief,
bie fchlieblich aud) wieber an bie Ginfamfeit feiner heimlichen

Beobachtungen gebunben war unb es nicht lohnte, noch

eine -Stacht in ber harten Bettmulbe aus3uhalten.
Bis er bann nachher bei einer 3igarette in feiner fo»

mifchen Stammer fab unb im hellen Tag baran bachte,

bab er einer fremben 3?rau 3uliebe in bas Beft getommen

war, nur weil fie auf bem Schiff mit ihm gefprocfjen hatte,
tarn ihm feine phantaftifdfe Sehnfucht albern unb feine flucht
wie ein rechter Snabenftreid) cor. Gr padte feinen Ban3en,

um mit beut erften Bad)mittagsfd)iff nad) StobIen3 ab3ufahren
unb oon bort aus feinem geängftigten Bartholomeus Bad)»

richten nad) Btahi3 unb Bonn 3U geben. SBeil bie Uhr
bis bahin reichlich noch brei Stunben 3eigte unb weil er oon
bem Spa3iergang in ber SDtorgenfonne wie oon bem un»

gewohnten Tifdjwein mübe war, legte er fid) in ben Hlei»

bern aufs Bett, ein Stünbdfen aus3uruhen; es würben aber

Schatten rnertte; bie Stunben bis 3um Bbenbfdjiff gebachte

er beshalb burdj einen Spa3iergaitg auf bie Blepburg aus»

3ufüllen. So tarn es, wie er fid) fpäter mandjmal uor'hielt,
bafs ihn ber Sufall eines Btittagsfd)lafs burd) merfwürbige
Grlcbniffe fdjneller aus feinen Stnabenträumen brachte, als
es fonft wohl gefdjehen wäre. (Sfortfehung folgt.)

—
SBanberlieb.

Das Btorgenlüftchen fäufelt,
Ob ich fein Sieb oerfteh'?
Unb fernhin blaut's. Gs träufelt
Sein Saud) ben tiefen See.
3enfeits bie Berge ragen
Bus 3artem Bebelflor,
3rt Büfchen hör' ich's fd)Iagen,
Sing, Bachtigall, mir oor!

Schon fteigen füjfc Düfte
Bus unf'rem ©arten auf,
£och burd) bie blauen Süfte
.Sieht ftch ber BSöItlein Sauf.
3n frohen Scharen fegein
Die Schwalben hin unb her.
Gs lodt nach allen Begeln:
Gebt mir bie Schuhe her!

Beid) mir ben Bergftod, Siebe,
Das Bän3el unb ben £>ut,
3<h fühle SBanbertriebe,
SUÎir ift fo leicht 3U Blut.
Buf £öhen will id) fteigen,
SBeil mir's fo wohlig ift;
Du, BSelt, follft mir nun 3eigen,
BSie weit unb fd)ön bu bift.

Ob wanbernb id) frohlode,
Btein ioeimeben 3irpt nun boch;
Sd)entt mir oom Bofenftode
Gin holbes Snöfplein nod).
Gs öffnen fid) bie Blüten
Dem, ber noch glauben tann.
Das Böslein foil behüten
Blich wie ein Talisman.

S>ans Beter 3ohuer.
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paarmal — bei den Gassenhauern — sang eine sonntägliche
Frauenstimme vom nächsten Schiff mit: dann bellte der

rötliche Spitz, der auf dem flachen Bug sein schmal be-

drei dicke Schlafstunden daraus, in denen nicht einmal ein

Traum seine wunschlose Ruhe störte. Das Nachmittags-
schiff war versäumt, wie er erwachend gleich an den schrägen

/Ausstellung von Zeliweiser I^ntlselzalten in <ler Xunstkalle Lern. /Ausstellung von Zelivveiser I^unlseluäen in cler Xunsàulle Lern,
îvriier ?ieukaus, Vor^UliIin^, 1>auAott 3eno, krüklirix im grossen Noos.

grenztes Lauffeld hatte, mehr aber, wenn die Kinder am
Ufer die leeren Kippwagen auf den Schienen rollen und

manchmal aneinander prallen liehen. Irgend etwas in dem

allen war auf einmal verdreht: was ihm sonst schwermütig
begehrte Wirklichkeit gewesen war, das hatte sich — war
es wirklich so, seitdem er es als der Herr Müller ansah —
in eine Art von Unwirklichkeit aufgelöst, deren traumhafte
Lustigkeit er mit einem noch nie gefühlten Behagen empfand.

Er kam fröhlich zum Essen: da aber sah der blond-
melierte Strubelkopf vom Abend mit ihm zu Tisch, der sich

durch den vertraulichen Respekt der Bedienung als eine

Ortsgröhe und danach als der Bürgermeister erwies. Da
der alte Herr unausgesetzt die Zeitung las, auch wenn er

kaute, konnte er ihn zwar ungehindert beobachten und sich

heimlich an seinen Gewohnheiten freuen, unter denen die

schnurrigste eine Art von Selbstbesinnung war, wenn er sich

martialisch aufrichtete und räuspernd die Schnurrbartspitzen

auszog, als ob er auf dem Pferd sähe und seiner Kom-
pagnie eine Donnerrede halten wollte. Im ganzen aber

fand er bei dem Zwang dieser gemeinsamen Mahlzeit, dah
sein Abenteuer doch nur in eine Fastnachtsstimmung auslief,
die schließlich auch wieder an die Einsamkeit seiner heimlichen

Beobachtungen gebunden war und es nicht lohnte, noch

eine Nacht in der harten Bettmulde auszuhalten.
Als er dann nachher bei einer Zigarette in seiner ko-

mischen Kammer sah und im hellen Tag daran dachte,

dah er einer fremden Frau zuliebe in das Nest gekommen

war, nur weil sie auf dem Schiff mit ihm gesprochen hatte,
kam ihm seine phantastische Sehnsucht albern und seine Flucht
wie ein rechter Knabenstreich vor. Er packte seinen Ranzen,

um mit dem ersten Nachmittagsschiff nach Koblenz abzufahren
und von dort aus seinem geängstigten Bartholomeus Nach-

richten nach Mainz und Bonn zu geben. Weil die Uhr
bis dahin reichlich noch drei Stunden zeigte und weil er von
dem Spaziergang in der Morgensonne wie von dem un-

gewohnten Tischwein müde war, legte er sich in den Klei-
dern aufs Bett, ein Stündchen auszuruhen: es wurden aber

Schatten merkte: die Stunden bis zum Abendschiff gedachte

er deshalb durch einen Spaziergang auf die Bleyburg aus-
zufüllen. So kam es, wie er sich später manchmal vorhielt,
dah ihn der Zufall eines Mittagsschlafs durch merkwürdige
Erlebnisse schneller aus seinen Knabenträumen brachte, als
es sonst wohl geschehen wäre. (Fortsetzung folgt.)
»WM M»» »»»

Wanderlied.
Das Morgenlüftchen säuselt,
Ob ich sein Lied versteh'?
Und fernhin blaut's. Es kräuselt
Sein Hauch den tiefen See.
Jenseits die Berge ragen
Aus zartem Nebelflor,
In Büschen hör' ich's schlagen,
Sing, Nachtigall, mir vor!
Schon steigen sühe Düfte
Aus uns'rem Garten auf,
Hoch durch die blauen Lüfte
Zieht sich der Wölklein Lauf.
In frohen Scharen segeln
Die Schwalben hin und her.
Es lockt nach allen Regeln:
Gebt mir die Schuhe her!

Reich mir den Bergstock, Liebe,
Das Ränzel und den Hut,
Ich fühle Wandertriebe,
Mir ist so leicht zu Mut.
Auf Höhen will ich steigen,
Weil mir's so wohlig ist:
Du, Welt, sollst mir nun zeigen,
Wie weit und schön du bist.

Ob wandernd ich frohlocke,
Mein Heimchen zirpt nun doch:
Schenkt mir vom Rosenstocke
Ein holdes Knösplein noch.
Es öffnen sich die Blüten
Dem, der noch glauben kann.
Das Röslein soll behüten
Mich wie ein Talisman.

Hans Peter Johner.
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